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5 Fragen «Zusammenarbeit ist heute schon ausgezeichnet»

Im Zusammenhang mit einem

parlamentarischen Vorstoss hat sich

die FMH dafür ausgesprochen,
dass Ärzte in der Behandlung weiterhin

den Lead behalten. Misstrauen
Sie der Kompetenz der Spitex-
Mitarbeitenden?
Keineswegs. Die Kompetenz der Spitex-
Mitarbeitenden ist ausgezeichnet, sie

gemessen bei Ärztinnen und Ärzten hohe

Wertschätzung. Die im Alltag bewährte

Zusammenarbeit soll deshalb fortgesetzt
werden, die ärztliche und die pflegerische

Betreuung darf nicht künstlich getrennt
werden. Gerade im Bereich Spitex mit
einem hohen Anteil an multimorbiden
Patientinnen und Patienten ist es aber wichtig,
dassjemand die Koordination derverschie-

denen Bereiche übernimmt.

Und diese Koordination soll in

den Händen der Ärztinnen und Ärzte
bleiben?

Wir meinen, dass grundsätzlich die Ärzte

die Verantwortung für Diagnose und

Behandlung tragen sollen. Sind die

Verantwortlichkeiten nicht geklärt, führt dies zu

einer Zergliederung der Behandlung. Ob

dies im Sinne der Patienten ist, wage ich zu

bezweifeln.

Interview: Thomas Uhland

Spitex Magazin: Am
18. Mai hat das Stimmvolk
den Bundesbeschluss über
die medizinische

Grundversorgung angenommen.
Dieser will dem Mangel
an Fachpersonen im
Gesundheitswesen entgegenwirken.

Reichen die

beschlossenen
Massnahmen?

Jürg Schlup: Aus unserer
Sicht nicht. Der Verfassungsartikel

braucht nun Gesetze

und Verordnungen zur

Umsetzung. Aber der Artikel geht
in die richtige Richtung.

Es mangelt in der Schweiz

ja vor allem an Hausärztinnen

und -ärzten, aber
auch an Ärztinnen und
Ärzten in der Psychiatrie

und der Gynäkologie. Braucht das

Gesundheitswesen mehr staatliche
Lenkung?
Im weltweiten Vergleich ist das Schweizer

Gesundheitswesen ganz sicher Spitze.
Dies nicht zuletzt dank des Miteinanders

von Marktwirtschaft und staatlicher
Lenkung. Würde der Staat stärker eingreifen,

würde die Qualität des Gesundheitswesens

nicht besser. Der Zulassungsstopp

etwa, ein staatlicher Eingriff, hat ja vor
allem die Hausärzte getroffen. Wir finden,
dass das Mischmodell beibehalten werden

sollte.

Inwiefern fördert das neue Gesetz,
dass Hausärzte und Spitex-Mit-
arbeitende noch effektiver als bisher
zusammenarbeiten?
Die Zusammenarbeit von Ärzten und

Pflegepersonen ist heute schon ausgezeichnet,

was für das Wohl der Patientinnen und

Patienten zentral ist. Der Verfassungsartikel

unterstützt alle Berufe in der medizinischen

Grundversorgung. Damit fördert
er auch die interprofessionalität und die

Zusammenarbeit.

5 Fragen an Jürg Schlup
tul. Der 59-jährige Jürg Schlup aus Zollikofen (BE)

ist seit 2012 Präsident der FMH, der Verbindung der

Schweizer Ärztinnen und Ärzte. In dieser Eigenschaft

ist der Arzt zuständig für Politik, Innen- und Aussen-

beziehungen sowie die Kommunikation. Darüber

hinaus hat er den Vorsitz der Ärztekammer inne und

ist Mitglied des Stiftungsrats der Stiftung für
Patientensicherheit sowie des Vorstands der Schweizerischen

Akademie der Medizinischen Wissenschaften

(SAMW).
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